
Bei strah lendem  Sonnenschein verspürt 
der B untspecht (P icoides m a jo r) m it ­
u n te r schon im D ezem ber große Lust 
zu tro m m e ln . D ann, w enn  die Balzzeit 
u n m itte lb a r bevorsteh t, such t er sich 
einen gee igneten Baum und b e g inn t 
seinen T rom m e lw irbe l. So lock t er 
W eibchen  an und g ren z t sein Revier 
ab. M it  dem  k rä ftigen  Schnabel p ick t 
er auch Kerbtiere, Raupen und Insek­
ten larven  aus der R inde von  Bäum en. 
Ansonsten a ng e lt e r diese m it seiner 
k lebrigen, bis zu 40  cm langen Zunge 
aus Löchern und Spalten. Im W in te r 
bau t er sog. „S p ech tschm ied en ", um 
Nüsse zu knacken o de r an d ie Samen 
von Zapfen zu ge langen.
Spechte zim m ern gle ich m ehrere 
U n te rkün fte . Eine gee ignete  B ru thöh le  
w ird  von M ännch en  und W eibchen  
gem einsam  ausgew äh lt, ebenso die 
Schlafhöhle. Die restlichen B au m höh ­
len stehen anderen W a ld be w o h n e rn  
zur V e rfüg un g  und sind fü r  N achm ie ­
ter, w ie  Fledermäuse, H um m e ln , Sie­
benschläfer, M eisen ode r Sperlingskäu­
ze, lebensw ich tig .
W enn Buntspechte passende Bäume 
find en , t r i f f t  man sie auch in D o rf und 
Stadt an. Dann h ö rt man sie in G ärten, 
Parks, S tad tw ä ldern  ode r an einzelnen 
Straßenbäum en häm m ern . Gerade 
letztere haben einen schw eren Stand 
in der Stadt, w eil sie allzu o f t  ein tristes 
Dasein zw ischen A u toabs te llp lä tzen  
fris ten  müssen. Dabei g liedern  S tra­
ßenbäum e kahle Landschaften, be le ­
ben das S tadtb ild , spenden Schatten 
und Kühle, fun g ie ren  als W indbreche r, 
b inden Staub, re in igen und befeuchten  
die Luft: Eine e inzige ausgewachsene 
Buche speichert pro Tag bis zu 9 .4 0 0  I

Sie kra tzen, jucken  und ste­
chen -  kurzgesagt, d ie D i­
stel ist n ich t im m e r gern g e ­
sehen. Den Bauern ist die 
A cke r-K ra tzd is te l ein beson­
dere r D orn  im A uge, denn 
m it öko log ischen  M itte ln  ist 
dieser Pflanze n ur sehr 
schw er be izukom m en . Das 
lieg t daran, dass sich die 
A cker-K ra tzd iste l hauptsächlich übe r ihre 
A us lä u fe r und w en ige r über ihre Samen 
ve rb re ite t. Da selbst kurze W urze ls tücke  
von  nu r 1 cm Länge lebensfäh ig  sind, sind 
es v o r a llem  Bodenbearbe itungsgerä te  
und T rak to rre ifen , die fü r  e ine schnelle 
V e rb re itu n g  sorgen. A be r auch H o b b y ­
g ä rtn e r sehen D iste ln eher m it U nb eh a ­
gen: N u r w en ige  A rten , w ie  d ie stah lb lau  
b lühende  Kugeldistel, w erden  als „g a r te n ­
w ü rd ig "  gu tgehe ißen. Dabei n u tz t der 
M ensch  die D istel schon seit langem  fü r  
seine Zw ecke als H eilp flanze (B ehand lung  
von  K ram pfade rn ), ebenso w ie  als D e lika ­
tesse (A rtischocke) ode r auch als D iste lö l.

Für S chm ette rlinge  und viele Insekten sind 
die d u fte n d e n  D iste lköpfe  w ich tige  N ek­
ta rlie fe ran ten . Die fe ttre ich en  Samen und 
die a u f den Pflanzen w ohnend en  K ä fe rla r­
ven locken w ied erum  eine V ie lzahl von  
V ög e ln  an. Für zwei dieser N u tzn ieß er 
stand d ie Distel auch beim Nam en Pate: 
D er D is te lfa lte r ha t im F rüh jahr eine viele 
H unde rte  K ilom ete r lange Reise aus N o rd ­
a fr ika  h in te r sich, ehe die W eibchen  ihre 
Eier e inzeln an D isteln -  vorzugsw eise  
K ra tzd iste ln  -  ablegen. Und der fa rb e n ­
p räch tige  D is te lfink  besitzt als e inz ige r e i­
nen gee ign e t langen, schm alen Schnabel, 
um  an d ie Samen der Kardendiste l zu ge ­
langen.

Im  W in te r - insbesondere  
b e i geschlossener Schnee­
decke -  s ind  d ie  ausge trok- 
kne ten  Sam enstände stehen  
gelassener D is te ln  e ine  
w ich tig e  N ahrungsque lle  fü r  
Vögel.
©  M ik o c k i/M A 2 2 U m w e lts c h u tz  (D i- 
s te lg s tä tt 'n ) ; Andreas S traka (N ick e n ­
de D istel); Reg ina A ich n e r (v e r tro c k ­
ne te  D istel)

„Grausliche" Gstätt'n als wertvolle 
Lebensräume

W o  der M ensch die N a tu r in Ruhe lässt, 
da kann sie sich erst r ich tig  en tfa lten . G e­
rade die u ngep fleg ten  G rün flächen , im 
V o lksm und „G s tä t t 'n "  g enan nt, sind ech­
te  Naturoasen. Leider haben im m e r noch 
viele Bürger keine rechte Freude m it den 
„sch iachn  W ie sn ". Derlei Ä s the tiks inn  ist 
Tieren unbekann t. Für sie d ie n t das G rün 
zw ischen dem  Beton als w ich tig e r Rü­
ckzugsort. Stehen geb liebene  W ild p fla n ­
zen w ie  H irten täsche l, Acker-Senf, N a t­
te rn k o p f o de r Heckenrose b ie ten  bis in 
den W in te r N ah ru ng  fü r  Insekten, N ager 
und V öge l. Diese stehen w ied e rum  au f 
dem  Speisezettel von  W ieseln, Falken und 
N atte rn . So kann sich -  bei en tsp rechen­
der Größe der Brache -  ein reich v e rw o ­
benes, kom pliz iertes N ahrungsnetz  e in ­
ste llen. Doch d a m it n ich t g en ug  sind 
G s tä tt'n  sogar H e im a t fü r  „R o te -L is te -A r- 
te n "  w ie  Haubenlerche, R otbauchunke, 
N achtiga ll ode r G ottesanbe terin .
W äre  es n ich t vorste llbar, abseits liegende, 
ungenu tz te  Areale ve rw ild e rn  zu lassen? 
Die urw üchsige  N a tu r kann schließ lich 
auch idealer A ben teue rsp ie lp la tz  fü r  K in ­
d er sein.
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